
desinfektionsmittel verursacht. Selbst 
bei intensiver und häufiger Hände-
desinfektion wird die Hautbarriere 
nur minimal beeinträchtigt und die 
Hautfeuchtigkeit nur geringfügig re -
duziert. Allergien gegenüber Inhalts-
stoffen aus Händedesinfektionsmit-
teln sind selten (20). Es ist empfeh-
lenswert, Händedesinfektionsmittel 
ohne Zusatz von Farbstoffen und 
Parfüm zu verwenden. Eine richtig 
praktizierte Hautpflege beim Um -
gang mit den potenziell irritativen 
Händedesinfektionsmitteln kann 
Hautschäden verhindern bzw. mini-
mieren. Hautschutz- und Hautpfle-
gepräparate sind vom Arbeitgeber 

zur Verfügung zu stellen. Erstere soll-
ten vor Arbeitsbeginn, nach Pausen, 
vor Feuchtarbeiten sowie vor länge-
rem Handschuhtragen angewendet 
werden. Damit kann die Widerstand-
fähigkeit der Haut gegen Aufquellen 
und Austrocknung sowie eine Barri-
ereschädigung der Haut verringert 
werden. In Pausen und nach der 
Arbeit sollen Pflegecremes helfen, 
die Regeneration der Haut zu be -
schleunigen. Da manche Mittel durch 
ihre Inhaltsstoffe eine dermale Pene-
tration von Irritanzien unterstützen 
können, sollten diese Pflegecremes 
vorzugsweise nach der Arbeit aufge-
tragen werden. In jeder medizini-

schen Einrichtung ist dazu ein Haut-
schutzplan zu erarbeiten, der über 
verfügbare Produkte und ihre 
Anwendung informiert (21).

Literatur beim Verfasser

Anschrift der Verfasser:
Prof. Dr. rer. nat. et rer. medic. habil. 

Lutz Jatzwauk
Dr. Thomas Knetschke

Bereich Krankenhaushygiene und 
Umweltschutz

Universitätsklinikum Carl Gustav Carus 
Dresden

Fetscherstraße 74
01307 Dresden 

Originalie

156 Ärzteblatt Sachsen 4 / 2015

Uni Leipzig: Evalua­
tion des Praktischen 
Jahres

Die Universität Leipzig führte 
2013/2014 wieder eine Evaluation 
unter den Medizinstudenten im 
Praktischen Jahr (PJ) durch. Von den 
929 verschickten Fragebögen wur-
den 388 beantwortet. Das entspricht 
einer Rücklaufquote von 41,8 %. 
Die beste Bewertung erhielt dabei 
das PJ im Bereich Allgemeinmedizin 
mit einer Note von 1,3. Es folgen das 
Klinikum Altenburger Land, die 
Medica-Klinik und das Heinrich-
Braun-Klinikum Zwickau, mit jeweils 
einer Gesamtnote von 1,7. Drei Ein-
richtungen erhielten die Note 1,8: 
das Klinikum Döbeln, das Herzzent-
rum Leipzig und das HELIOS Vogt-
land-Klinikum Plauen.

Das Klinikum St. Georg wurde mit  
einer 1,9 bewertet. Vier Kranken-
häuser erhielten eine 2,0: Zum einen 
das Erzgebirgsklinkum Annaberg, 
das Helios-Klinikum Borna, das Uni-
versitätsklinikum Leipzig  (klinisch-
theoretische Fachbereiche) und zu -
letzt die Zeisigwaldkliniken Betha-
nien Chemnitz. Das Evangelische 
Diakonissenkrankenhaus Leipzig und 
das Universitätsklinikum Leipzig wur-
den mit einer 2,3 bewertet. Am bes-
ten schnitt im Universitätsklinikum 
Leipzig  dabei die Psychiatrie/Psycho-
therapie mit einer 1,3 ab. Dicht dar-
auf folgen die Nephrologie und die 
Radiologie, welche beide die Note 
1,4 erhielten. Mit einer 1,5 wurden 
die Anästhesiologie, die HNO, MGK-
Chirurgie und die Nuklearmedizin 
bewertet. Die Neurologie und Pädia-
trie erhielten beide die Note 1,7. Die 
Pneumologie wurde mit einer 1,9 

bewertet. Am schlechtesten im Uni-
versitätsklinikum Leipzig schnitten 
die Gastroenterologie mit einer Note 
von 3,6, die Unfallchirurgie, Note 4,1 
und die Psychosomatik/Psychothera-
pie, Note 4,5, ab.

Mit einer Gesamtnote von 2,4 folgt 
das St. Elisabeth-Krankenhaus Leip-
zig. Dicht darauf das Klinikum 
Chemnitz, welches mit einer 2,5 
bewertet wurde. Weit am schlech-
testen in der Bewertung schnitt das 
Parkkrankenhaus Leipzig ab. Es 
erreichte in der Gesamtnote nur eine 
3,1.
Die detaillierte Auswertung finden 
Sie hier: https://student.uniklinikum-
leipzig.de/studium/files/pj_evalua-
tion_2013_14.pdf.
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